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16. Der Häslich . Die Falkenhald .
Am Eingang in die Weidenallee windet ſich ,

ſüdöſtlich , ein ſchmaler Hohlweg zwiſchen Felſen
und Gebüſch hinan . Einzelne Wohnungen ſtehen
links . Bald erblickt man vor ſich die beiden Stau —
fenberge , und links das alte Schloß mit ſeinen
Felſenreihen . Der Weg bis zur Höhe iſt etwas
mühſam , aber die wahrhaft dichteriſche Ausſicht
macht alle Beſchwerde vergeſſen . Herrlich liegt das
Thal von Baden ausgebreitet mit ſeinen heiligen
Bergen und Quellen , mit ſeinen Auen und Hainen .
Fern wogt der Rhein im Silberglanz , und die
Umriſſe der Vogeſen verſchwimmen im purpurnen
Duft . Hierher müßte ein Spaziergang angelegt
und auf dieſer Stelle ein Tempel errichtet werden ,
dem Genius der Quellen geweiht .

Zwei Wege bieten ſich auf der Höhe , beim
Karlshof , dem Waller dar : der eine , kürzere und
am wenigſten intereſſante , zieht rechts das Thal
hinab , durch den Frohngraben , an einzelnen Eichen ,
ausgefreſſenen Schluchten und Weinhügeln vor⸗
über , und führt bei der Ziegelhütte im grünen
Winkel auf die neue Promenade .

Der zweite wendet ſich erſt gegen den kleinen
Staufenberg , und dann rechts in ein idylliſches
Wieſenthal . Zur Rechten dehnt ſich die Falken —
hald mit ihren Traubenhöhen und hangenden Fel —
dern hin , zur Linken ſtehen trauliche Gruppen von
alten Eichen . Ein Waldbach kommt aus dem nahen
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Gebirge , und bahnt ſich ſeinen Weg durch die Tiefe . Wüg

In dieſen Waldſtrom ergießt ſich eine kleine Eiſen — 4 U

quelle . Nach einer halben Viertelſtunde kommt i

man in ein zweites Thal , wilder und einſamer ; 18

der Weg erhebt ſich immer mehr und der Bergſtrom 1JU

rauſcht immer tiefer unter Erlen und Wachholder — Nuem

büſchen . Zur Linken öffnet ſich ein andres Wieſen⸗ DoRn

thal mit freundlichen Meiereien , die Eck genannt . Fif

Endlich gelangt man zu dem Falkenſteg , bey St . 1n

Wolfgang , ohnweit der Ziegelhütte . Der ganze nicht

Weg beträgt , von Baden aus , wenig über eine

Stunde , und iſt reicher und anmuthiger als einer . glän

17 . Der Mercuriusberg .

Dieſer Berg , auch der große Stauffenberg ge —

nannt , iſt der höchſte in der Umgebung von Baden , Gegtt
und auch der unwirthlichſte . Wer ihn beſteigen Db

will , der ſchönen Umſicht wegen , wird ſeine Erwar —

tung wenig befriedigt finden . Auf der Höhe ſteht
der Altar mit dem Bilde des Mercur , deſſen ich

früher erwähnt . Der geflügelte Sohn der Maja 9
würde ſich aber ſelbſt nicht wundern , wenn der en
Künſtler dieſe Herme in den Kauf gäbe . ) Alles ſiolt
zeigt an , daß das Bild in keinem Tempel geſtanden Auf
haben könne , ſondern Wegbild geweſen ſey — Can

Zwei Wege bieten ſich dem Neugierigen zu dieſer erha
Hißff

) Meine Leſer erinnern ſich wohl der äſopiſchen Fabel 616
vom Mereur und dem Bildhauer ?
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